
Russland im 19. Jahrhundert: Vor vielen Jahren hat der Fürst Nechlj-
udow die junge Maslowa verführt. Jetzt ist er Geschworener, sie aber 
sitzt als Prostituierte auf der Anklagebank. Und Nechljudow erkennt: 
Er allein trägt die Schuld an ihrem unendlichen Elend. Wie soll er mit 
diesem Wissen weiterleben? Im Tiefsten getroffen folgt Nechljudow 
der Maslowa nach Sibirien in die Verbannung. Auferstehung ist eine 
leidenschaftliche moralische und politische Anklage, das erschüttern-
de Vermächtnis des alten Tolstoi. Barbara Conrad, 2011 für Krieg und 
Frieden mit dem Preis der Leipziger Buchmesse ausgezeichnet, hat 
Auferstehung neu übersetzt, einen Roman, der bis heute noch viel zu 
unbekannt ist.

Auferstehung

720 Seiten. Übersetzt und kommentiert von Barbara Conrad  
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Wenn Sie Fragen haben, wenden Sie 
sich gerne an lesekreise@hanser.de

www.hanser-lesekreise.de



Fragen für Ihre Diskussion im Lesekreis
1 	� Der Verlag schreibt: »Wer Auferstehung von Lew Tolstoi 

heute liest, könnte meinen, einen Roman über unsere 
Gegenwart in den Händen zu halten.« Stimmt das? 
Gibt es wirklich diese Ähnlichkeiten?

2 	� Es gibt zwei ganz berühmte Romane von Tolstoi: Krieg 
und Frieden und Anna Karenina. Den dritten, Auferste-
hung, kennen viel weniger Leser. Ist das nicht seltsam? 
Kann es dafür nach der Lektüre einen wirklichen Grund 
geben?

 3 	� »Wie sehr die Menschen, die sich zu Hunderttausen-
den auf einem kleinen Erdenfleck angesammelt hatten, 

diese Erde, auf der sie sich drängten, zu verunstalten 
suchten, wie sehr sie sie mit Steinen zupflasterten, 
damit nichts mehr auf ihr gedeihen konnte, wie sehr 
sie noch jedes Kräutchen, das da keimte, wegrupften, 
wie sehr sie alles mit Steinkohle und Petroleum ver-
qualmten, wie sehr sie die Bäume stutzten und Tiere 
und Vögel samt und sonders verjagten – der Frühling 
war Frühling, selbst in der Stadt.« Wenn man das liest, 
könnte man meinen, es ändere sich gar nichts auf 
der Welt. Aber kann das wirklich Tolstois Absicht ge-
wesen sein?

Einführung des Lektors Wolfgang Matz 

Der dritte Roman, das dritte Meisterwerk
Lew Tolstoi (1828–1910) zählt zu den ganz großen Schrift-
stellern der Weltliteratur, und seine beiden Meisterwerke 
Krieg und Frieden (1869) und Anna Karenina (1877) sind seit 
ihrem Erscheinen zwei der berühmtesten, am meisten gele-
senen Romane, deren Titel jeder kennt, der Bücher liebt.  
In den Jahren 2009 und 2010 erschienen beide Werke bei 
Hanser in hochgelobten Neuübersetzungen.
Doch Lew Tolstoi hat nicht zwei Romane geschrieben,  
sondern drei. 1899, als Tolstoi einundsiebzig Jahre alt war, 
erschien nach zehn Jahren Arbeit sein dritter Roman, der 
auch sein letzter bleiben sollte: Auferstehung. Bei seinem 
Erscheinen fand dieser Roman des berühmtesten Schrift-
stellers der Epoche ein überwältigendes Echo in der ganzen 
Welt. Tolstoi hatte seit mehr als zwei Jahrzehnten keinen Ro- 
man mehr veröffentlicht, da er aus tiefster Überzeugung auf 
die Kunst verzichten wollte; jetzt legte er noch einmal sein 
ganzes ungeheures Können als Romancier in die Waag-
schale, um in diesem letzten Buch zu zeigen, was er von sei-
ner Gegenwart und der Gesellschaft hielt. Für die Veröffent-
lichung verlangte Tolstoi sehr hohe Honorare – aber nicht 
für sich, sondern weil er die radikalchristliche und pazifisti-
sche Gemeinschaft der Duchoborzen unterstützen wollte, 
die vom Zarenregime verfolgt wurde und mit dem Geld die 
Auswanderung nach Amerika betrieb. So wurde Auferste-
hung einer der ersten großen Welterfolge in der Geschichte 
der Literatur.

Wie schon bei Anna Karenina, der Geschichte von Le- 
ben und Tod der großen Liebenden und Ehebrecherin, fand  
Tolstoi die Anregung für seinen dritten Roman in einer wah-
ren Begebenheit, und aus diesem Anstoß machte er den 
Roman einer Erweckung und einer großen Liebe. Die Hand-
lung des Romans spielt in Russland, vom 28. April bis in den 
September eines Jahres der späten Achtziger. Fürst Nechlj-

udow, gute dreißig Jahre alt, ein verwöhnter, oberflächlicher 
Offizier, ist Geschworener am Gericht. Verhandelt wird der 
Fall eines Giftmordes, und unter den drei Angeklagten fin-
det sich auch eine junge Frau, die den Mord vehement ab-
streitet. Doch sie ist Prostituierte und findet kaum Gehör.

Obwohl er sich lange darüber hinwegtäuschen will,  
erkennt Nechljudow plötzlich die junge Frau: Es ist die  
Maslowa, die als junges Mädchen einst auf dem Gut seiner 
Tanten gelebt hatte und mit der ihn lange eine unbeschwerte, 
wundervolle Freundschaft verband. Doch dann, in der feier-
lichen Osternacht, hat er sie verführt, und wie es jungen Her- 
ren seiner Art entspricht: Er gab ihr Geld und verließ sie.

Jetzt, vor dem Schwurgericht, ist sie ein Fall von vielen, 
und die Richter und Geschworenen, die einen Täter für den 
Giftmord brauchen, verurteilen sie ohne große Sorgfalt bei 
der Untersuchung zu Zwangsarbeit. Und jetzt, vor dem 
Schwurgericht, erkennt Nechljudow seine eigene Schuld: 
Plötzlich begreift er, dass nicht sie, die Maslowa, schuldig 
ist, sondern dass die ganze Gesellschaft sie ins Unglück ge-
stoßen hat, die selbstgerechten Richter, und vor allen ande-
ren nur einer: er selbst, Nechljudow. Und er weiß, dass es 
für ihn keine Möglichkeit mehr gibt, dieser Erkenntnis aus 
dem Weg zu gehen, keine Möglichkeit als die, wiedergutzu-
machen, was er damals in der Osternacht verbrochen hat.

Nechljudow versucht eine Revision des Urteils zu errei-
chen, doch er scheitert an der Gleichgültigkeit des Justiz- 
systems. Und so trifft er seine letzte, radikale Entscheidung: 
Er wird sein bisheriges, altes Leben aufgeben, er wird der 
Maslowa nach Sibirien folgen, und er wird sie um die Ehe 
bitten. Der Skandal in der guten Gesellschaft und in seiner 
Familie ist ihm gleichgültig, er wird bei seiner Entscheidung 
bleiben. Er reist ab und folgt dem Gefangenenzug nach  
Sibirien. Obwohl sie ihn liebt, lehnt die Maslowa seinen 
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Wunsch zur Ehe ab. Sie will den politischen Gefangenen  
Simonson heiraten. Doch Nechljudow kann und will nicht 
mehr zurück.

Auferstehung ist der große Roman des alten Tolstoi,  
und er ist eine leidenschaftliche moralische und politische 
Anklage: Erst die Gefängnisse erziehen die Verbrecher, die 
gute Gesellschaft ist die Wurzel allen Übels. Und wer diesen 
Roman heute mit neuen Augen liest, die Szenen zwischen 
den gefangenen Frauen, zwischen den Menschen im sibiri-
schen Lager, die auch dort die Hoffnung auf ein menschen-
würdiges Leben nicht aufgeben, der glaubt immer wieder 
auch einen Roman über unsere Gegenwart zu lesen, so ak-
tuell, so unmittelbar berührend sind die moralischen Forde-
rungen, die Tolstoi an die Gesellschaft, ja an jeden Einzelnen 
stellt.

Und zugleich erzählt der Roman von zwei Menschen, 
die ihr eigenes Leben einsetzen, um endlich das Gute zu tun, 
das sie so lange nicht sehen wollten, und vielleicht endlich 
die Liebe zu verwirklichen, wie sie für Tolstoi der einzige Sinn 
und Wert des Lebens ist. Beide, die Maslowa und Nechlju-

dow, müssen sich für ihr eigenes Leben entscheiden, müs-
sen wissen, ob sie nach all dem Unglück, das sie verschul-
det und erlitten haben, noch einmal einen neuen Anfang 
machen können.

Auferstehung stand schon immer im Schatten von  
Tolstois beiden Meisterwerken Krieg und Frieden und Anna 
Karenina. Jetzt kann man diesen Roman neu lesen, und zu 
entdecken ist eine ganz große Geschichte, die nichts einge-
büßt hat an erzählerischer Stärke und Bildkraft; zu entde-
cken sind unvergessliche Figuren, die in ihren Gefühlen den 
großen Konflikt verkörpern, der Tolstoi sein Leben lang be-
schäftigte; zu entdecken ist einer der ganz großen Romane 
der Weltliteratur.

Barbara Conrad wurde 2011 für ihre grandiose Neuüber-
setzung von Krieg und Frieden mit dem Preis der Leipziger 
Buchmesse ausgezeichnet. Jetzt hat sie endlich auch Aufer-
stehung neu übersetzt, Tolstois dritten und letzten Roman, 
der bis heute noch viel zu unbekannt ist. Er ist sein erschüt-
terndes Vermächtnis.
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